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Anirahtak & Jürgen Sturm Band

Das Kurt Weill Programm Nabel/EfA LP/CD 4638 (44:19)

"Zusammenfassend kann man nur immer wieder sagen, daß Brechtsche Texte und Weillsche Musik niemals als deutsche Kunst anzusehen sind!" (Zitat aus "NSMonatshefte", 12/1931).
1933 mußten der „Judenmusiker" Kurt Weill und sein Librettist Bert Brecht NS-Deutschland verlassen. Zwölf Jahre lang wurde ihre „Dreigroschenoper" auf deutschen Bühnen nicht gespielt; nur Hörer der BBC und anderer „Feindsender" erfuhren ab und zu, daß „Mackie Messer" und die „Seeräuber Jenny" 1928 bei ihrer Uraufführung in Berlin zur Abschaffung von Grenzen zwischen U- und E-Musik herausgefordert hatten. Ein Nachvollziehen seiner Grenzüberschreitungen auf der Höhe der Zeit fand erst 35 Jahre nach Weills Tod statt: Angelsächsische Pop- und Jazz-Musiker legten 1985 das Gemeinschaftsprojekt „Lost In The Stars" vor (A&M/Polydor 395 104). Die (angeblich Neue) Deutsche Welle hatte da schon ihre Chance verschlafen, Weill als Pop-Komponisten zu entdecken.

Vor diesem Hintergrund betrachtet, ist das vorliegende Album eine reizvolle Entdeckung. So ungewohnt müssen diese neun Weill Songs zum Zeitpunkt ihres Entstehens geklungen haben. Dermaßen einschmeichelnd und gleichzeitig hellwach provozierend wie Anirahtak klingt derzeit keine Weill-Sängerin. Und keine deutsche Theatermusik-Combo klingt derzeit leichtgängiger und zugleich zupackender als Jürgen Sturms Jazzrock-Band.

Einziger Kritikpunkt: Mit ihrem „Soldatenweib" setzte Marianne Faithfull 1985 einen Maßstab, den auch Anirahtak nicht erreicht. Macht nix.
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